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Donnerſtag den 15. December. 


| | Au Die Zeitungslefer, 
Beim Ablauf des 4. Quartals bringen wir in Erinnerung, 
daß hieſige Leſer für dieſe Zeitung A e ſgr., 
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auswärtige aber 


als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen hade 


allen Königlichen Poſtaͤmtern durch die 


n 5 wofür dieſe täglich erſcheinende Zeitung auf 


ganze Monarchie zu haben ift. 


Die Praͤnumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 fgr. für das Vierteljahr 
mehr, als der oben angeſetzte Preis. — Bei Beſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Vierkel⸗ 
jahres eingehen, iſt es nicht unſere Schuld, wenn die frühern Nummern nicht nachgeliefert werden 


koͤnnen. Poſen den 15. December 1842. 


Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 
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In lan d. 


Berlin den 12. December. Se. Majeſtat der 
König haben Allergnädigſt geruht: a 

Dem Reiſe-Rechnungsführer Sr. Kaiferl, Hoheit 
des Erzherzogs Johann von Oeſterreich, Hof⸗Zahl⸗ 
Amts⸗Liguidator Anton Spatz, den Rothen Ad⸗ 
ler-Orden vierter Klaſſe, und dem Kammerdiener 
Sr. Kaiferl, Hoheit, Joſeph Unterſteiner, das 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; . 

Den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor Wer zu 


Warburg zum Direktor des Land- und Stadtge⸗ 


richts zu Paderborn zu ernennen; und 
Den Tapeten⸗Fabrikanten Gebrüdern Heinrich 
und Franz Witthoff zu Köln das Prädikat Hof⸗ 
Lieferanten zu verleihen. b 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Albrecht iſt nach 
Halle abgereiſt. f 


Se. Durchlaucht der General⸗Lieutenant und 


Gouverneur von Luxemburg, Prinz Friederich 
zu Heſſen, iſt von Deßau hier angekommen, 
C 


Auslan d. 
Frankreich. 

Paris den 8. December. Das Wetter hat ſich 
heute früh aufgeklaͤrt, und die Regierung wird im 
Laufe des Tages wahrſcheinlich telegraphiſche Nach⸗ 
richten aus Spanien erhalten koͤnnen. Es hieß dicht 


vor Abgang der Poſt, daß ein Dampfſchiff in Port⸗ 


Vendres eingelaufen ſei, welches Barcelona am 
3. December 3 Uhr Morgens verlaſſen habe. Die 
damit angebrachten Nachrichten lauteten dahin, 
daß zwei Deputationen der Barcelonaer Junta von 
dem Regenten gar nicht vorgelaſſen worden wären. 
Er habe ihnen erklären laſſen, daß er auf gar keine 
Bedingungen eingehen koͤnne, und daß er, wenn 


Barcelona ſich nſcht am 3. December um 10 Uhr 


Morgens auf Gnade und Ungnade ergeben hätte, 
ſofork mit dem Bombardement beginnen wuͤrde, 
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Man zweifelte nicht an der unbedingten Uebergabe 
der Stadt. a ; 
Geſtern wurde ein Kabinetsconſeil zu St. Cloud 
gehalten; die Spaniſchen Angelegenheiten ſollen da» 
zu Anlaß gegeben haben. ; x 
Seit einigen Tagen gehen Gerüchte von einem 
Miniſterwechſel; dergleichen Sagen find gewoͤhnlich 
in der Zeit unmittelbar vor der Seſſion der Kam⸗ 
mern; neue Namen werden nicht genannt; es iſt 
immer nur von Molé, Thiers, Lamartine 
die Rede. 5 . 
Lord Brougham verweilt gegenwärtig auf ſei⸗ 


ner Villa zu Cannes in der Provence, wo Napo⸗ 
leon 1845 landete. 


Die Bevölkerung der Hauptſtadt Cataloniens war 
in ſchwerer Beſorgniß und Angſt vor den kommen⸗ 
den Dingen. Sie fürchtete ſcharfe Zuͤchtigung einer 
Revolte, dle Eſpartero's Abſetzung ausgeſprochen 
hat. Aeußerungen, die dem Regenten in den Mund 
gelegt wurden, ließen keine Schonung erwarten. 
Er ſoll geſagt haben: Ich werde die Aufrührer dem 


Zurbano überliefern und die Mauern der Citadelle 


aus ihren Gebelnen wieder aufbauen laſſen. 

Man ſagt, Terradas, der auf das Franzoͤſi⸗ 
ſche Gebiet zurückgekehrt iſt, ſei zu Maureillas ein⸗ 
getroffen. : 

Der Courrier hat einen Artikel über die Ereig⸗ 


niſſe aus den Donaufürſtenthümern und meint, daß 
die gewoͤhnlichſte Klugheit den andern Maͤchten ra⸗ 


the, Rußland in dieſem Theile der Welt in Schach 
zu halten. Diefe Fuͤrſtenthümer, ſagt er, befinden 
ſich mehr wie die andern Theile des Osmaniſchen 
Reiches in jener wankenden Lage, welche dem 
Sturze großer Reiche vorhergeht. Macht man ei⸗ 
nen Ruſſiſchen General zum Fürſten der Wallachei, 
ſo unterwirft man das Land definitib dem Ruſſiſchen 
Kabinette; man unterſchreibt die Zerſtuͤckelung der 
Tuͤrkel und dieſem muß fi Frankreich widerſetzen. 
Ueberlaßt man heute Rußland die Wallachei, fo 
iſt kein Grund vorhanden ihm Serbien, die Bul⸗ 
garei, Rumelien und ſelbſt Konſtantinopel zu ver⸗ 
weigern. Auf dieſe Weiſe kommt man ſeinen Uſur⸗ 
pationen entgegen und führt es friedlich bei der 
Hand zu dem Ziele, das es ſeit Peter dem Großen 
verfolgt. Europa, führt das Blat fort, wird heut 
zu Tage durch 4 gleich ehrgeizige Mächte ausge⸗ 
beutet. Dieſe Staaten, auf unſere Koſten durch 
die Wiener Verträge vergrößert, erſticken ſchon ſetzt 
in ihren Gränzen. Der Augenblick iſt nicht fern, 
wo fie über dieſelben hinaus ſchreiten, und das Eu⸗ 
sopäifche Gleichgewicht, das fie uns entgegenſtel⸗ 
len, über den Haufen werfen. Widerſtehen wir, 
fo lange wir können, dieſen Webergriffen und hal⸗ 


ten wir uns auf den Tag gefaßt, an welchem der 


jetzt ſchon von allen Seiten angegriffene status quo 


koͤnnen. 


zufammenbricht, damit wir in unſere Nechte treten 


Großbritanien und Ir land. 

London den 6. Dez. In Folge des Friedens⸗ 
ſchluſſes mit China und der Siege in Afghaniſtan 
wird die beabſichtigte Werſtärkung des Heeres 
durch Errichtung neuer Battaillone unterbleiben und 
einſtweilen ſogleich eine Reduction des Beſtandes 
um 3000 M. eintreten. (United. Serv. G.) 

Den Vorſchlag, die durch den Friedensvertrag 
mit China disponibel gewordenen Steitkräfte zu 
einer Expedition nach Japan zu verwenden, 
ſoll, einem Privatſchreiben aus Bombay zufolge, 
Sir H. Pottinger gemacht haben, und zwar um 
für die vielen Beleidigungen, welche England von 
dem Kaiſer von Japan erlitten, Genugthuung zu 
verlangen und Zulaſſung der brittiſchen Schiffe auf 


dem Fuße gegenſeitiger Handelsvortheile zu fordern. 


„Wir vermögen nicht, fügt die Naval and Mili⸗ 
tary Gazette hinzu, anzugeben, inwiefern dieß rich⸗ 
tig iſt, wir hören aber, daß die Sache der Re⸗ 
gierung ſchon öfter vorgeſchlagen worden ſei. Die 


Grauſamkeiten, welche gegen die Bemannung der 


an den Küſten von Japan ſcheiternden Schiffesbe⸗ 
gangen werden, machen die Ergreifung von Ge⸗ 


ſetzmaßregeln unerläßlich, und eine günſtigere Ge⸗ 


legenheit als die jetzige Anweſenheit unſerer Schiffe 
und Truppen in China, von wo aus ſte ſich leicht 
gegen Jeddo und andere Japaneſiſche Häfen wen⸗ 
den können, dürfte ſich nicht leicht darbieten.“ 
Die Morning Poſt veröffentlicht ein vom 22. 
Nov. aus Paris datirtes Schreiben, in dem es 


heißt: „Die pariſer Journale enthielten geſtern einen 


Artikel der Augsburger Allgemeinen Zeitung, der 
dieſer aus Berlin mitgetheilt worden, d. h. aus 
einer diplomatiſchen Quelle ſtammte und vom 10. 
Nov. datirt war. 
geſagt, daß der Preußiſche Geſandte in Pa⸗ 


ris von ſeiner Regierung Befehl erhalten habe, 
dem Franzöſiſchen Cabinet eine Proteſtation 


gegen dig beabſichtigte Handelsvereini⸗ 
gung mit Belgien zu überreichen. Nach der 
Augsburger Allgemeinen Zeitung ward dieſe Note 
Hrn, Guizot nicht überreicht, weil die nordiſchen 
Mächte es unnöthig gefunden, ſich in eine Han⸗ 
delsfrage zu miſchen, die durch den kräftigen Wi⸗ 
derſtand der Franzöſiſchen Fabrikanten, unter Anz 
führung der einflußreichſten Mitglieder der conſer⸗ 
vativen Partei beſeitigt worden. Ich kann Ihnen 
dagegen in der offteiellſten Weiſe, die nur möglich 
iſt, mittheilen, und alle Ableugnungen im Meſſa⸗ 


In dieſem Schreiben wurde 


ger und in fämmtlichen Franzöſtſchen- Journalen 


werden die Zuverläſſigkeit einer in den diplomatis 
ſchen Kreiſen zu Paris ſo wohlbekannten Thatſache 


nicht beeinträchtigen, ich kann, ſage ich, Ihnen 


aufs beſtimmteſte verſichern, daß der Preußiſche Ges 
fandte in Paris, Graf Arnim, die erwähnte Note 
Hrn. Guizot wirklich überreichte, und was noch 
wichtiger iſt: am Sonnabend erſchien Lord Cowley 
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und vorgeftern Graf Apponny, der Oeſterreichiſche 


Botſchafter, um die Proteſtation der Preußiſchen 


Geſandtſchaft zu unterſtützen, zu gleicher Zeit an⸗ 


kündigend, daß bald ein Kurier mit Inſtructionen 
für Hrn. de Kiſſeleff, den Ruſſiſchen Geſandten in 
Paris, eintreffen werde, damit dieſer ſeine Pro⸗ 
teſtation zu den bereits an Hrn. Guizot gerichteten 
hinzufüge. Die Vertreter von England, Oeſterreich 
und Preußen erklärten außerdem dem Franzöſiſchen 
Cabinet, eine Handelsvereinigung mit Belgien würde 
von den großen Mächten als eine Verletzung des 
Vertrags von London, der die Neutralität und Un⸗ 
abhängigkeit Belgiens proclamirt, betrachtet werden, 
und die großen Mächte hätten demgemäß einſtim⸗ 
mig beſchloſſen, wenn Frankreich je den Vertrag 
der Handelsvereinigung mit Belgien unterzeichne, 


fo würden fie ſämmtlich ihre moraliſche Gewalt vers 


einigen, um, ſo weit es möglich ſei, die Folgen 
eines ſolchen Vertrags zu vernichten. Mit andern 
Worten: die Diplomaten warnten Hrn. Guizot, 
wenn die Handelsvereinigung mit Belgien je un⸗ 
terzeichnet werde, ſo bringe Frankreich ſich in die⸗ 
ſelbe iſolirte Stellung, wie im Jahr 1840 nach 
dem Abſchluſſe des Julivertrags. Dieſe offizielle 
Erklärung, von den Vertretern aller Großmächte 
förmlich abgegeben, muß in dieſem Augenblick in 
den auswärtigen Verhältniſſen Frankreichs eine ge⸗ 
fährliche Reaction hervorbringen.“ . 

\ Dre ur land 

Aus Deutſchland. — Das unerwartete gläns 
zende Siegesgluͤck der Engländer in Indien und 
China ſoll nicht blos unſern Zeitungen eine längſt 
erſehnte Fuͤlle intereſſanter Thatſachen und unſern 
politiſchen Kannegießern einen nachhaltigen Skoff 
breitſchlagender und wiederkaͤuender Beredtſamkelt 
liefern, es ſoll vielmehr in der Wichtigkeit feiner 
wahrſcheinlichen und moͤglichen Einwirkung auf Eu⸗ 
topa überhaupt und das Deutſche Vaterland ins⸗ 
beſondere wohl erwogen werden. England wird 
und muß durch dieſes großartige Reſultat feiner 
Thatkraft ſowohl, als ſeines Glückes im Rathe der 
Großmächte Alles in verdoppeltem Maaße wieder 
gewinnen, was es vielleicht bisher wegen der ſchein⸗ 
baren Mislichkeit feiner Zuftände an Einfluß verlo⸗ 
ren hatte. Es kann von nun an wieder entſchie⸗ 
den und ruͤckſichtslos ſeinen Willen ausſprechen, es 
kann mit voller geſammelter Kraft ſeine See⸗ und 
Handelsherrſchaft behaupten und ausüben, und 
daß England dies ſicher thun wird, dafür bürgt 
ſeine Eigenliebe, ſeine Klugheit und ſein Stolz. 
Zwei Großmächte konnen dieſen glänzenden Erfolg 
Englands nicht anders als mit Aerger und Misgunſt 
ehen: Frankreich und Rußland, und eben in dieſer 


emeinſawen Empfindung wird für dieſe beiden 


aͤchte ein neuer Beweggrund der Annäherung 
liegen. Rußland, durch den Britiſchen Sieg in 
Aſſten aus feinen Stellungen geworfen oder wenig⸗ 


ſtens auf längere Zeit zum Waffenſtillſtand gezwun⸗ 
gen, wird die hemmende Schwere ſeines Gewichtes 
wieder auf Europa werfen und namentlich in der 
Türkei kraͤftiger und raſcher wirken als bisher. 
Frankreich, durch das Engliſche Gluͤck weniger ma⸗ 
teriell, als blos in ſeinem Wahne, die erſte Welt⸗ 
macht fein zu müffen, gekraͤnkt, wird über feine 
thatenloſe Regierung ſchmaͤhen, ſich zu Ereigniſſen 
aufſtacheln und hierin wieder mit Deutfchland in 
Conflict gerathen. Deutſchland braucht, wenn es 
wach iſt, weder den Aufſchwung Englands, noch 
die Ruhmſucht Frankreichs und die Intriguen Ruß⸗ 
lands zu fuͤrchten. Aber wach muß es ſein, ſtand⸗ 
haft und ſtolz; es darf ſich von England weder 
blenden noch einſchuͤchtern, von Frankreich und 
Rußland nicht entzwelen und überrumpeln laſſen. 
England iſt unſer natuͤrlicher Bundesgenoſſe, weil 
England und Deutſchland einander brauchen, aber 
England braucht Deutſchland wahrlich noch noͤthi⸗ 
ger, als Deutſchland England braucht. In dieſem 
Bewußtſein feſt beharrend, werden wir England in 
merkantiler Hinſicht nicht unterthänig bleiben, und 
England wird uns endlich gern oder ungern an dem 
Welthandel einen Antheil laſſen müffen. In Bes 
zug auf das Verhaͤltuiß zwiſchen Oeſterreich und 
England dürfte durch die neueſten Ereigniffe der 
für das zollvereinigte Deutſchland fo gefährliche, 
für die Deutſche Einigung auf lange hin koͤdtliche 
Handelsvertrag dieſer beiden Mächte eher erſchwert 
als erleichtert worden ſein; denn England wird jetzt 
weniger zu Conceſſionen geneigt und Oeſterreich 
dann ſeines Berufes und feiner Würde nicht unein⸗ 
gedenk fein, Die Tuͤrkiſchen Angelegenheiten dürfe 
ten und ſollten nun endlich in wuͤrdiger Weiſe ge⸗ 
regelt werden. England hat nun freie Hand und 
ſoll mit Deutſchland und vorzugsweiſe mit dem vor 
Allen betheiligten Oeſterreich jene unſer Jahrhun⸗ 
dert ſchändenden Misſtaͤnde raſch beendigen, auf die 
Gefahr hin, mit Frankreſch und Rußland ſich zu 
verwickeln. Wenn ſich der Knoten nicht loͤſen laßt, 
ſo moͤge man ihn zerhauen! Endlich wird dies 
doch geſchehen müſſen, und je langer der jetzige Zus 
ſtand unnatuͤrlicher Ane und Abſpannung dauert, 
deſto ſchlimmer und verpeſtender wird die Kriſis. 
Oeſterreich darf aber in dieſer Sache ſeinem Rechte 
wie ſeiner Pflicht nichts vergeben; es beweiſt ſich 


ſchon mehr als nachgiebig, wenn es anerkennt, daß 


es in der Türkei mit England gleiche Intereſſen 
und Rechte habe. — Dies durften ungefaͤhr die 


- allgemeinften. Geſichtspunkte zur Beurtheilung der 


nächſten Folgen dieſes Ereigniſſes ſein, womit uns 
das denkwürdige Jahr 1842 vor ſeinem Ende über⸗ 
raſcht hat; Eins aber iſt gewiß: dieſes herrliche 
Glück Englands kann und ſoll für alle Völker und 
Regenten und beſonders für uns Deutſche und für 
unfere Fürſten ein leuchtendes Beiſpiel fein. Hier 
ſieht man die Frucht eines kräftigen Na⸗ 
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tionalgefühles und eines Gemeinſinnes, 
der in der Zeit der Gefahr alle Privatlei⸗ 
denſchaft und allen Privatnutzen ſchwei⸗ 
gen läßt; hier ſieht man, zu welcher Fe⸗ 
ſtigkeit und Macht ein Staat gedeiht, deſ⸗ 
ſen Princip das der Freiheit des Volkes 
iſt. Was wäre geſchehen, wenn irgend ein Staat 
des Continents zugleich von außen ſolche Kämpfe 


zu beſtehen gehabt hätte und im Innern von einer 


ſo kühnen Preſſe und ſo gefährlich ſcheinenden Volks⸗ 

partheiungen bedroht worden wäre? Welche Aengſte 
hätte man auszuſtehen gehabt, welche Zwangsmaß⸗ 
kegeln wären haſtig ergriffen worden, um die Sache 
jedenfalls noch ſchlimmer zu machen! Das engli⸗ 
ſche Stagtsſchiff aber, an deſſen Steuer eine ju⸗ 
gendliche Frau ſteht, iſt zwiſchen den gefährlichſten 
Klippen hindurch ſiegreich gegen Sturm und Wet⸗ 
ter zum Ziele geflogen, weil es ein feſter National⸗ 
wille lenkte und ein höchſt gerechter Nationalſtolz 
ſeine Segel ſchwellte. 


n 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlinden 12. Dec, (Privatmitth.) Wie man er⸗ 
faͤhrt, wird Se. Maj. der König bereits den 15. d. M. 
von Charlottenburg hierher nach Berlin kommen 
und die Wintermonate hier verbleiben. Dem Blü⸗ 
cher feſte am 16. wird Se. Majeftät beiwohnen. 
— Se. K. Hoheit der Prinz Albrecht wird auf län⸗ 
gere Zeit unſere Hauptſtadt verlaſſen, und ſich nach 
Italien und von da nach Griechenland begeben, — 
Die Autritts⸗Rede Dahlmanns in Bonn iſt hier noch 
immer der Gegenſtand vielfacher Beſprechung. Dieſe 
gehaltvolle Rede wird in den hieſigen Kreiſen mit 
Recht als ein Ereigniß für Deutſchland angeſehen, 
indem man der Meinung iſt, daß die darin ausge⸗ 
ſprochenen Anſichten einen um fo groͤßern und nach⸗ 
holtigern Eindruck hervorbringen und um fo ent⸗ 
ſchiedener auf die deutſche Jugend wirken werden, 
als fie eben von einem Manne herruͤhren, der durch 
feine Charakterfeſtigkeit und durch feine hochherzige 
Thatkraft das allgemeine Vertrauen im deutſchen 
Vaterlande beſitzt. Solche Biedermänner ſind ge⸗ 
ſchaffen, auf die polltiſche Meinung in Deutſchland 
einen großen Einfluß auszuüben, die ihren Worten 
durch Thaten Nachdruck verleihen koͤnnen. Ein ſol⸗ 
ches lebendiges Beiſpiel kann ſeine Wirkung auf die 


Jugend nicht verfehlen und wird tüchtige Charaktere 


von eutſchiedener Geſinnung heranbilden. Die po⸗ 
litiſche Geſinnungsloſigkeit war es, die uns Deut⸗ 
ſchen bisher ſo unendlich geſchadet hat und unſere 
ſonſt fo gediegene Nalion nicht zur Mündigkeit ges 
langen ließ. Aus dem Kampf der ſich entgegenſte⸗ 
henden Geſinnungen geht das eigentliche politiſche 


Leben einer Nation hervor, das ſeinen Brennpunkt 
in der Höheren Wohlfahrt und Eukwickelung des 
Vaterlandes findet. — Die Streitigkeiten in Betreff 


der deutſchen und däniſchen Sprache in den ſchles⸗ 71 


wigſchen Stäͤndeverſammlungen verfolgt man hier 
mit der größten Aufmerkſamkeit. 15 denise 
Bevoͤlkerung in dem Herzogthum Schleswig⸗Holſtein 
der däniſchen Sprach⸗Pröpaganda den kraͤftigſten 
Widerſtand leiſten und den Sieg davon kragen wird, 
daran zweifelt man hier keinen Augenblick. Ein 
Schreiben aus dem ſchleswigſchen Gebiete Angeln 
an einen hieſigen bekannten deutſchen Spraochfor⸗ 
ſcher enthält folgende bemerkenswerthe Stellen: 
„Die deutſche Sprache breitet ſich in Angeln immer 
mehr aus und das Dänifche zieht ſich nach Norden 
zurück. Kirchſpiele, wo vor funfzig Jahren beinahe 
nur daͤnſſch geſprochen wurde, find nun meiſtens 
ganz deutſch geworden. Die deutſche Sprache iſt 
nicht allein durch den Handel mit Deutſchland, ſon⸗ 
dern auch durch Kirchen und Schulen, die alle 


deutſch find, über die daͤniſche Sprache Herr gewor 


den. Die Stadt Flensburg iſt faſt ganz deutſch, 
und hat gar keine däuiſche Schule. Wir Angler 


kehren uns nicht an den Streit über die deutſche und 


däniſche Sprache, wir find in der feſten Meinung, 
daß man uns mit zu Deutſchland rechnen muß, und 
wieviel wir uns auch von daͤniſcher Seite gefallen 
laſſen möchten, fo würde es doch wohl ziemlich uns 
ruhig werden, wenn man es verſuchen wollte, bei 
uns die dänſſche Sprache einzuführen“ u. |. w. 
Entſchiedener kann ſich die Meinung des daſigen 
Volkes wohl nicht ausſprechen. — Die Berlin⸗ 
Hamburger Eifenbahn findet bei den hieſigen Kapi⸗ 
taliſten nicht die erwartete Theilnahme. Dieſelben 
ſtehen an, Actien zu nehmen, es ſei denn, daß der Staat 
in Betreff der Zinſen einige Sicherheit gewähre. 
Saft ebenſo verhält es ſich mit der Schleſiſchen 


Bahn. — In mehreren Deutſchen Blättern iſt die 


irrige Nachricht verbreitet worden, daß die von 


Dr. Schuhmacher hier gegründete Unterrichts ins 


ſtalt für katholiſche Töchter nicht in's Leben treten 


werde. Dieſe Anſtalt ift bereits eröffnet worden und 


wird wegen ihrer tuͤchtigen Lehrkräfte ſchon von vie⸗ 
len Zoͤglingen beſucht. 
ten Mißtrauen gegen die Duldſamkeit unſerer Re⸗ 
gierung erwecken koͤnnten, fo dürfte dieſe Widerle⸗ 
gung wohl an ihrem Drte fein. 

Königsberg den 9. Dez. Aus der Elberfel⸗ 
der Zeitung iſt folgender Artikel in die No. 337. 
der Staatszeitung übergangen: x 

„Dr. Rupp, welchen der Königsberger Magiſtrat 

„an die Stelle des abgegangenen Gymnaſtaldi⸗ 
„rektors Lucas wählte, hat fo eben eine Schrift. 

über den chriſtlichen Staat“ erſcheinen laſſen, 

„in welcher Sätze vorkommen, wie: „„es iſt 

„„ein altes Vorurtheil, ein Vorurtheil, das viel 

„tiefer in der Gelehrſamkeit als im Gefühl und 

„„Bewußtſein der Völker wurzelt, daß das 

„„Chriſtenthum Religion ſei.““ Man muß es 

„rein unbegreiflich finden, daß die Väter dieſer 


Da ſolche falſche Nachrich⸗ 


„Stadt einem Manne dieſer Geſinnung ihre Kin⸗ 

„der anvertrauen mögen. In der That, am 

„Pregel gefällt man fi jetzt in Extravaganzen, 

„wie ſie nur noch mit dem vor einem Jahrzend (!) 

„in einigen ſüddeutſchen Städten vorgekommenen 

„Treiben des ausgelaſſenſten Liberalismus ſich ver⸗ 

„gleichen laſſen.“ i 
Nur böſer Wille kann es verkennen, daß der an⸗ 
gegriffene, von Dr. Rupp ausgeſprochene Gedanke, 
welcher von der Elberfelder Zeitung aus ſeinem Zu⸗ 
ſammenhange herausgeriſſen, und nicht einmal wort⸗ 
getreu wiedergegeben iſt, den Begriff des Chriſten⸗ 
thums unterſtützen und begründen, nicht beſchrän⸗ 
ken und gefährden ſoll. Der unterzeichnete Ma⸗ 
giſtrat konnte daran ſo wenig wie an dem übrigen 
Inhalte der in der Deutſchen Geſellſchaft gehalte⸗ 
nen, nachmals gedruckten Rede Anſtoß nehmen, und 
hat den Diviſions⸗ Prediger Dr. Rupp zum 
Direktor des Kneiphöſiſchen Gymnaſtums nach ſorg⸗ 
fältiger Erwägung des Bedürfniſſes der Anſtalt ge⸗ 
wählt. Er konnte, um dieſe Wahl zu treffen, um 
ſo weniger Bedenken tragen, als Dr. Rupp durch 
Wiſſenſchaftlichkeit, chriſtlich⸗religiöſen Sinn und 
Charakter gleich ausgezeichnet, nach dem einſtimmigen 
Gutachten der Schul⸗Deputation zu dieſem Amte 
vorzugsweiſe ſich eignet. 

Das Vorſtehende findet der unterzeichnete Ma⸗ 
giſtrat die weiteren ungeziemenden Aeußerungen der 
Elberfelder Zeitung bei Seite ſetzend, zu veröffent⸗ 
lichen ſich veranlaßt, und er hofft, daß die Staats⸗ 
zeitung, ſo willig, wie ſie dem Artikel der Elber⸗ 
felder Zeitung ihre Spalten öffnete, auch dieſer Er⸗ 
klärung Aufnahme in dieſelben gewähren wird. 


Magiſtrat Königl. Haupt⸗ u. Reſidenzſtadt. 


(Königsb. Z.) 


Stadttheater zu Poſen. 
Donnerſtag den 15. December; Die Schwä⸗ 
binz Luſtſpiel iu 1 Akt von Caſtelli. — Hierauf: 
Der Pariſer Taugenichts; Luſtſpiel in 4 Ak⸗ 
ten von Töpfer. 


LCElegante und werthbolle Weihnachts⸗ und 
Feſtgeſchenke, bei E. S. Mittler in Poſen zu 


haben: ; 5 
e 
Das ganze Kinder- und Familienleben nach 
ſeinen verſchiedenen Stufen 
f dargeſtellt 
in einem vollſtimmigen Chore Deutſcher 
a Dichter. f 
Mit fünf feinen Kupfern. 
gr. 8. 40 Bogen. Velinpapier. Elegant 
gebunden 2; Nthlr. 
Wo die Eltern bei der Wahl von Weihnachts⸗ 
ſchriften mehr Geiſt und Gemüth bildende Werke 
beachten, als blos unterhaltende, koͤnnen wir die 


Liederfiebel als eines der trefflichſten Bücher unſerer 
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Literatur empfehlen. Sie entſpricht allen Stufen 
des Jugendalters von der Wiege bis zur Jugendreife 
und wird dadurch ein Familienbuch, beſonderg für 
die Hand der zärtlichen Mutter. 55 


Das Chriſtenthum 
als die Religion des Herzens. 

In einer Reihe von Abhandlungen dargeſtellt 
für die Gebildeten, namentlich unter den Frauen. 
Nach den religiöfen Betrachtungen des Franz. 

Predigers Samuel Vincent. 
8. Belinpap. elegant in gepreßte Leinwand geb., 
mit einem herrlichen Kupferſtich 1’; Rthlr. 
Ein eigenthuͤmliches, man darf ſagen merkwuͤrdi⸗ 


ges Buch, nicht für alle, aber für jene, welche frei 


von der Unduldſamkeit des Sektengeiſtes mehr durch 
die That als durch Formen Chriſten ſein wollen. 


Pfalmen und Lieder zum Gebrauche der evan⸗ 
geliſch⸗reformirten Gemeinde, in Leder ohne Gold⸗ 
ſchnitt gebunden a 1 Rthlr 5 Sgr., mit Goldſchnitt 
und vergoldetem Ruͤcken a 1 Rthlr. 25 Sgr.; wie 
auch Geſangbücher mit und ohne Goldſchnitt 
find zu haben dei J. J. Heine, i 


Die unterzeichnete Buchhandlung hat eine reiche 
Auswahl Muſikalien erhalten, darunter die vorzüg⸗ 
lichſten und neueſten Sachen von Lißt, Henſelt, 
Thalberg, Schubert, Beethoven, Chopin, Doͤh⸗ 
ler, Herz, Bertini u. a., worunter viele ſich bes 
ſonders, neben dem inneren Werthe, auch durch 
reiche und elegante äußere Ausſtattung zu Weihe 
nachtsgeſchenken eignen. 

Buchhandlung des N. Ramiensfi & Comp. 


Oeffentliches Aufgebot. 

Das im Poſener Departement und deſſen Ple⸗ 
ſchener Kreiſe belegene Rittergut Bachorzewo, 
welches den Hilarius und Marianne v. Bara- 
nowskiſchen Eheleuten und dem Anton Valerian 
v. Bobrowski gehört hat, iſt im Wege der noth⸗ 


wendigen Subhaſtation verkauft, und den oben ge⸗ 


nannten v. Barauowskiſchen Eheleuten zugeſchla⸗ 
gen worden. 

Bei Vextheilung der Kaufgelder haben folgende 
Spezial⸗Maſſen in Gemäßheit der Verordnung vom 
21. Oktober 1838 angelegt werden müſſen, 

I) Rubrica III. No. 2. des Hypothekenbuches 
ſteht ex decreto vom 28. Mai 1821 für die Ma⸗ 
rianna v. Baranowska geb. v. Sokolnicka eine 
Proteſtatjon wegen derjenigen 9666 Thlr. 20 Sgr. 
eingetragen, welche die Marianna v. Baranowska 
ihrem erſten Ehemanne Cajetan v. Bobrowski 
laut deſſen notariellen Schuldſcheins vom 26. Febr. 
1812 und ſeines Teſtaments vom 21. April 1813 
als Brautſchatz inferirt hat. 8 

Die Gläubigerin hat bei Vertheilung der Kauf⸗ 


gelder das Dokument nicht vorlegen können, weil 


daſſelbe verloren gegangen iſt, und deßhalb iſt durch 
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Ueberweiſung der rückſtändigen Kaufgelder eine Spe⸗ 
zial⸗Maſſe angelegt worden. 
2) Rubrica III. No. 4. des Hypothekenbuches 


ſteht ex decreto vom 28. Mai 1821 für die Jo⸗ 


ſepha verehel. v. Chelmicka geb. v. Bobrowska 
eine Proteſtation wegen der ihr aus den notariellen 
Verträgen vom 3. Juli 1806 und 13. April 1819 
zuſtehenden Erbgelder von 11666 Thlr. 20 Sgr. 
eingetragen. Die Eingangs erwähnten v. Bara⸗ 
nowskiſchen Eheleute haben dieſe Forderung durch 
Eeffion erworben, auch die Ceſſtons⸗Urkunde über⸗ 
geben, das Original-Schuld⸗Dokument aber nicht 
überreichen können, weil es verloren gegangen iſt. 
Deßhalb iſt durch Ueberweiſung der rückſtändigen 
Kaufgelder, ſoweit dieſelben überhaupt noch zureich⸗ 
ten, eine Spezial⸗Maſſe augelegt worden. 
Es werden fetzt diejenigen unbekannten Perſonen, 
welche als Eigenthümer, 
Pfand⸗Inhaber oder ſonſt Berechtigte Anſprüche an 
die angelegten Spezial⸗Maſſen resp. an den ange⸗ 
wieſenen Kaufgelder Rückſtand zu haben vermeinen, 
aufgefordert, dieſelben ſpäteſtens in dem auf den 
30. Juni 1843 Vormittags 10 Uhr vor dem Re⸗ 
ferendarius v. Ziolecki in unſerm Inſtruetions⸗ 
zimmer anberaumten Termine bei Vermeidung der 
Präkluſton anzumelden. Insbeſondere werden die 
Erben des Stanislaus v. Szezucki und der 
Anton Valerian v. Bobrowski und die Joſepha 
verehel. v. Chelmicka öffentlich hiermit vorgeladen. 
Poſen den 29. November 1842, . 
Koͤnigliches Ober⸗ Landesgericht. 
I. Abtheilung. 
Publicandum 
Im Auftrage des hieſigen Königlichen Land» und 
Stadt⸗Gerichts werde ic) in termino i 
den 28ſten ru d. J. Morgens 


9 r 
hierſelbſt den Nachlaß des Landraths Noſarzew⸗ 
ski, beſtehend aus: 5 : 
1) 3 Pferden, 
2) 1 Kuh, 
3) 2 Schweinen, 
4) 1 Hofhunde, 
5) Federvieh, N 
Öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung 
verkaufen. 5 : 
Schrimm den 11. December 1842. 
x Der Auktions-Commiſſarius. 
Lo gi er. 
. Bekanntmachung. 8 
Das auf der Wronkerſtraße hier sub No. 316., 
früher 373, des Hypothefens Buchs belegene Haus 
fol an den Meiſtbietenden verkauft werden. Zu 
dieſem Behufe ſteht auf i 
den Sten Februar 1 Nachmittags 


3 um hr = 
in meinem Geſchaͤfts⸗Lokale ein Bietungs⸗Termin 


Erben, Ceſſtonarien, 


Preiſen 


meiner Kanzlei eingeſehen werden. 
Poſen den 27. November 1842. 
diz, 
Juſtiz⸗Commiſſarius. 
E 
Bock⸗Verkauf zu Simmenau 
am 20. Januar 1843. 

Die ſehr zahlreiche Geſellſchaft, welche 
ich die Freude hatte, vergangenen 2fen Fe⸗ 
bruar hier in meinem Schaafſtalle verſam⸗ 
melt zu ſehen, hat damals allgemein den 
Wunſch ausgeſprochen: 

„daß ich doch den hieſigen Boch: Vers 
„kaufs-Termin früher anfeßen moͤchte, 
„da die Zuͤchtung von Sommer-Laͤm⸗ 
„mern das Bezſehen von Zucht⸗Thieren 
zgeher wuͤnſchenswerth mache.“ 8 

Dieſer Anſicht voͤllig beitretend, will ich 
bon nun an alljaͤhrlich den hieſig üblich 
geweſenen Verkaufs⸗Termin jedesmal am 

f 20 ſten Januar 
abhalten, Uebrigens bleibt es in jeder Hin⸗ 
ſicht beim alten; bis zu dieſem Tage wird 
kein Thier weggegeben, und um 2 Uhr er⸗ 
folgt der Zuſchlag. : 

Die entfernter wohnenden Geſchaͤfts⸗ 
Freunde lade ich jedoch ganz ergebenſt ein, 
ſich ſchon am 18ten Abends hier einfinden 
15 zu wollen, um am 19ten ſich recht unge⸗ 
155 ſtoͤrt das Sortiment der Boͤcke betrachten 

zu koͤnnen. 
H Simmenau bei Conſtadt, Creutzburger 
Kreis, Provinz Preußiſch Schleſien. 


Rudolph Freiherr von Lüttwitz. E 


Für ein ſicheres und ſehr gut rentirendes Ge⸗ 
ſchaͤftsunternehmen wird ein Theilnehmer chriſtlis 
chen Glaubens mit 2000 Rthlr., Capital⸗Fond ge⸗ 
ſucht, wobei nicht erforderlich, daß derſelbe Ge⸗ 
ſchaͤftsmann iſt. Näheres auf Anfragen unter Z. 
in der Zeitungsexpedition von W. Decker E Comp. 
in Poſen. f 

Ein junger militairfreier Meusch, der mehrere 
Jahre beim Juſtiz-Fache als Schreiber fuugirte, 
ſucht baldigſt ein Unterfommen, Das Nähere 
kleine Gerberſtraße No. 6. 


Feines Poſt⸗Papier mit Stempel à 2% 
Sgr., bei Abnahme von 10 Buch ä 2 Sgr. pro 
Buch, alle anderen Papiere, Schreibmaterialien, 
fo wie auch Conto⸗Bücher mit und ohne Linien, 
dauerhaft gebunden, empfiehlt zu moͤglichſt billigen 
i Salomon Lewy, 

Breiteſtraße Nr. 30. 


e 


19 


BA 


1 


an. Die näheren Bedingungen fönnen taglich in 
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Sehr intereſſante Anzeige für Militairs, Waf⸗ 
fenſammler und Jagdliebhaber. 


Verlooſung 


. der 
berühmten Gewehrſammlung 
Sr. Hoheit des verewigten Herzogs 
Heinrich von Würtemberg. 

Dieſe Gewehrſammlung, die bedeutendſte unter 
allen, welche jemals im Privatbeſitze befindlich wa⸗ 
ren, und welche von Waffenſammlern fuͤr einzig in 
ihrer Art anerkannt wird, iſt von Sr. Hoheit dem 
Herzoge von Wuͤrtemberg mit unabläſſiger Fuͤrſorge 
angelegt und bereichert worden. 

Die auf Befehl der Koͤniglich MWürtembergifchen 
Regierung beftellte Commiſſion von beeidig⸗ 
ten Sachverſtändigen hat den Werth der 
Sammlung auf 14s, 480 Gulden im Fl. 
24 Fuße feſtgeſtellt. Dieſelbe, gegenwärtig im Sera 
zoglichen Palais zu Ulm aufgeſtellt, beſteht aus 
einer großen Anzahl der herrlichſten und ausgezeich⸗ 
netſten Gewehre, mit Gold, Silber, Perlmutter, 
gravirter und getriebener Arbeit verziert, wie dies 
der von den Königlichen Behörden geprüfte und be⸗ 
glaubigte Verlooſungs⸗Plan näher ausweiſt. Viele 
der Gewehre haben einen hohen geſchichtlichen 
Werth, da ſie theils von Napoleon und an⸗ 
dern berühmten Perſonen herrühren, und 
mit deren Wappen und Chiffre bezeichnet ſind, theils 
auch als überaus ſchaͤtzenswerthe Denkmale der 
Waffenſchmiedekunſt früherer und insbeſondere 
ee Zeit eine ausgezeichnete Wichtigkeit bes 

en. 

b Sammlung zerfällt bei der Verloo⸗ 
ſung in 246 Preiſe, im Werthe von Fl. 8200, Fl. 
6000, Fl. 5000, Fl. 4000, Fl. 3000 ze. ꝛc. Eine 
genaue Beſchreibung der Gewehre nebſt Schaͤtzungs⸗ 
1 iſt in dem obrigkeitlich beftätigten Plane ent⸗ 
halten. f 8 i 

Der Preis eines Looſes iſt Flor. 3. 20 
Kr. oder 2 Nthlr. Preußiſch Cour. 

Bei Abnahme von zehn Looſen ein eilftes 
gratis. 5 R 

Vermöge KabinetssDrdre d. d. Charlotten⸗ 
burg den 27. December 1841 haben Seine 
Majeſtät der König die Bewilligung zum De⸗ 
bit der Looſe im Preußiſchen Allergnädigſt 
zu ertheilen geruht. © 

Plan und Looſe find bei dem unter⸗ 
zeichneten Handlungshauſe, welches mit 
dem Verkauf derſelben beauftragt iſt, zu 
beziehen. . 

Militairs, Jagdliebhaber, Kenner und Samm⸗ 
ler von Waffen werden dieſe nie wiederkehrende Ge⸗ 


leicht transportirt werden. 


ler in mein Fach einſchlagender Ilrtifel da 


legenheit nicht verſaͤumen, mit einem fo geringen 
Einſatze ſich bei einer Verlooſung zu betheiligen, 
welche fo feltene und werthbolle Werke der 
Waffenſchmiedekunſt zum Gegenſtande hat. 

Briefe und Gelder werden portofrei erbeten. 


F. E. Fuld in Frankfurt am Main. 


Diejenigen, welche ſich mit dem Kom: 
miſſions⸗ Verkauf dieſer Looſe befaſſen wollen, er 


halten eine beſondere angemeſſene Proviſion, haben 


ſich aber wegen ihrer Soliditaͤt auf ein Handlungs⸗ 
haus in Frankfurt a/ M. oder Berlin zu beziehen. 
e 


Bekanntmachung. 

Fein gemahlener Marmorgyps als vorzuͤgliches 
Düngungsmittel iſt bei mir im bedeutenden Vorrath 
vorhanden und kann bei dem jetzigen guten Wege 
Die Herren Landwirthe 
werden darauf aufmerkſam gemacht, ſo wie auf 
folgende feſte billige Preiſe?: : 

Fein gemahlener roher Gips zur Düngung, pro 

Centner 10 Sgr. 6 Pf.; ö 

fein gemahlener gebrannter Gips als Baumate⸗ 

rial, pro Eentuer 20 Sgr.; 

rohgebrochener Gips, pro Centner 7 Sgr. 6 Pf. 

Tonnen und Saͤcke werden extra bezahlt, koͤn⸗ 
nen aber von den Herren Käufern eingeſandt werden; 

Wapno bei Exin den 20. November 1842. 

i Florian v. Wilkonski. 


Ausſtellung ä 
geſchmackvoller Weihnachts⸗Gegenſtaͤnde, beſtehend 
aus Conditorei⸗Waaren, die aufs beſte und reich⸗ 

haltigſte aſſortirt find. 

An ein geehrtes hieſiges und auswärtiges Publi⸗ 
kum richte ich die ergebenſte Bitte, mich mit ihrem 
Vertrauen zu erfreuen. Ich werde durch gute Waare 
und billige Preiſe, ſo wie durch große Auswahl al⸗ 
as mir ge⸗ 
aufs beſte rechtfertigen. a 
J. N. Pietrowski, 

auf der Neuen⸗Str. Nro. A. in Poſen. 


Leinen⸗ und Weisszeug⸗ 
Handlung | 


im Bazar 

Judem ich heute mein Gefchäft eröffne, empfehle 
ich einem reſp. Publikum mein Aſſortiment von lei⸗ 
nenen Wagren aller Art, Damaſt und 
Zwillich, Taſchentüchern, Battiſten, 
Shirting, Cambrie, Piqué, Köper, Par 
chent u. ſ. w. 5 

Nachdem mir meine mehrjaͤhrige Praxis in aus⸗ 
wärtigen Handlungen ſehr vortheilhafte Bedingun⸗ 


ſchenkte Zutrauen 


gen bei den namhafteſten Fabrikanten verſchaßt 
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hat, wird meln Beſtreben beſonders dahin ausge⸗ 
hen, mich durch Preiswürdigkeit meiner Waaren 
auszuzeichnen, wobei ich jedem geehrten Käufer die 
Verſicherung der billigſten und aufmerkſamſten Be⸗ 
dienung gebe. Reellität und Solidität ſetze ich zu 


Bürgen des mir gͤͤtigſt zu ſchenkenden Vertrauens. 
Schriftliche Beſtellungen erbiete ich mich Es nach 
Wunſch auszuführen. 
Poſen den 12. December 1842. d 
Marcell Johann Kamienski. 


Madame Radetzka, 
= Sad-Palitots von Buks⸗ 
kin, ſehr ſauber gearbei⸗ 
tet, : 
ſo wie eine große Auswahl 
a 2 Beinkleiderſtoffe, Cache⸗ N 
mir, Sammet, und « 


== Seidene Weſten, Shawls, 1 


Am Markt n 90., im Haufe der 4 


Shlipſe, Taſe u" 
und ae 


— . 
2 — 


ſo wie alle in dies 5 einſchla⸗ 
genden Artikel empfiehlt der 


Hof ⸗Lieferant = 1 
W. ewinthal € 


aus Berlin. 


Senden 
Höchlt interellant 
nur für Herren!!! 55 


Des eingetretenen Jahrmarkts halber 
habe ich meinen Aufenthalt und Verkauf 88 
meiner fo beliebten, genugſam als zweck⸗ % 
mäßig bekannten chemiſchen Streichrie⸗ 85 
men für Raſir⸗ und Federmeſſer, ohne 
2 fernern Aufſchub noch bis Sonnabend 
5 Iten verlängert, = 

J. P. Goldſchmidt aus 955 5 2% 
im Hotel de Saxe, Zimmer N Dt 


5 e 


3 
= 
= 


& ſchuhe, 


Feinſte franz. Herren- und Damen⸗Hand⸗ 
fo wie Achte amerikaniſche Gummi: 
Y Schuhe empfiehlt zu billigen Preiſen die Gas 
© lanterie- und Gewehr⸗Handlung von: 


Alexander & Swarſenski. 


& 
os 
. 
= 
3 
O0 750 880 7780 880 880 850 0 708750 


in: 


Börse von Berli 
Amtlicher Fonds- und Geld- re "Zettel, 


Preuss.Cour, 
Brief. Geld. 


Zins- 
Fuss. 


Den 12. December 1842. 


Staafs-Schuldscheine *) ...» | 3% (104 1034 
Preuss. Engl. Obligat, 1898 7 102% 102,7 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . | — | — 92 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 35 102 101 
Berliner Stadt- Obligationen“) 37 102 1012 


Danz. dito v. in . — 48 — 


Westpreussische Pfandbriefe. 35 102 1 102 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 1057 105 
dito dito to 35 1024-101 
Ostpreussische dito 33 1037 103 
Pommersche dito 3 103=＋ 103 
Kur- u. Neumärkische dito 33 — 103 
Schlesische > dito 335 — 101 
Actien. 
Berl. Potsd. Eisenbann 5 126 — 
dto. dto. Prior. Oblig. 4 11034 1025 
Magd. Leipz. Eisenbahn — | — 1244 
dto. dto- Prior. ä 5 4 — 1027 
Berl, Anl, Eisenbahn | — 11085 | 1072 
dto, dto. Prior. Oblig,,. 4 103 
Düss. Elb. Eisenbahn ..,.., 5 59 58 
dto, dto. Prior, Oblig,. 4 95 — 
Rhein, Eisenbahn ,.... Ra 5 3% 2 
dto. dte. Prior. Oblig., . 4 | — 96 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn 5 101 100 
dito. dito. Prior, Oblig, 4 — Be 
Friedrichsd’or .....4....» — 1371 1 
Andere ee a5 Thlr. — 9 2 + 
Disconto ar 


+) Der Käufer N auf den am 2. Januar 1045 1 
Coupo ul/4 pCt. 


— — —᷑—V- . — — — 
Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 12. December 1842. Ln 
(Der Scheffel Preuf.) aa ee age U 
— — ͤ — — 


Weizen d. Schfl. zu 10 Mtz.] 1 17/— 118 
oggen dito 1 5— 1 7 6 
erſte 27 —] 280 6 
afer „ % 0 0 0 „ 3 8 — 4 a 6 5 

Buchweizen 296 1 a Sr 

Erbſen [ 1 5-1 % 

Kartoffeln. „ 4 — 19 —] — 20.— 

Heu, der Cr. zu 110 Pfd.] 1 7 6 1) 8| 6 

Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 6 20 — 6 21. 

Butter, das Faß zu Sw. 2 5-1 2 le 


. —-— — 


nn 


